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ÄU0 fd)tncreit Sagen.
-»sJSC is

So ooller Scfjredten |al) id) fetine 9tad)t;
(Ein 3if<^en, 3"ngeht rings non JJeuerfdjlangen!
ïffiir fàritten bebenb burd) bte grau[e ipradjt
llnb hielten auf ben lob uns feft umfangen.

©o befdjreibt ber Sujcrner iBaucrubicpter
gribolin §ofer eine grauenttolle ©turmnacpt.
$afjt biefe lebenbigc ©djilberung nicpt auf
jette fdjaurigett Seibeitdtage uub =ttäd;te bed
Çerbfted 1918, mo in ttnferm lieben §eimat=
lanbe ber ©d)recfcn ber © r i p p e umging,
eine 21rt fßeftfdjrecfett, beit man nur mel;r
and alten iöüdjertt fannte? Sie Soteitglocfe
molltc nid;t gitr Stupe fpmmeit, ©rab um
©rab tat fid; auf uitb berfdjlattg junge
sJJteitfd;ettlebeu, ftarfc Jünglinge u. äRänner
in ber SSoIIFraft ber $af)re, treubeforgtc
grauen unb SOtiitter unb tapfere Södjter, bic
im Sienftc ber Süäcpftenliebe fid; ben ©rippe*
tob l;oIten. ©in trauern mar im Sattbe,
aber nicpt ein Srauertt foldjer, bie „feine
Hoffnung paben". ©priftlidper Sulberfinn
erfennt in folgen Prüfungen bie mqf;nenbe
uitb ftrafenbe £>attb ©otted, unb bad tränen»
feud;te 2(uge bed Seibgeprüfteu geminnt
immer mieber bcn bertraueuben Stufblid ju
©ott, ber and; Seib unb ©cpmerj juin ©uten,
äum Sopne manbeït.

©in neuer ©djredctt ful;r ittd Sanb im
Söinternxonat 1918. ©r gemannte an eine
©jene in ©cpiKerd „Söilpelm Seil". Ser
.ftuabc fpricpt juin $ifd;er, ba ber fföpnfturm
fid; in bcn Urtterfee legte:
|>ött $pr, fie läuten broben auf bem 93erg,
©emif; I;at man ein ©d;iff in 9tot gcfel;'n
Unb âiept bie ©Iode, bafj gebetet mcrbe.

©in ©d;iff I;at man in S^ot gefeiten, bad
©d;iff bed 5Bat erlaube d. Sunfle
sDtäd;te, gemiffenlofe geinbe bed 33aterlaubed
ioüI;Iten im © e n e r a I ft r e i f bie
fcpmupigften Sßogen bed Maffenfmttpfed unb
ber ©mpörung auf. ©d mar ©türm.- Sïioit»
tag, ben 11. üßintermouat, rief man aud;
unfere Sßeprmättner in rafdjent Aufgebot 51t

©d;up uub .£>iffe bem bebroI;teit ©d;iff im
©türm. $n bem alten fatI;oIifd;cu SSorort
Sujem füllten fie, bie tapferen fitter ber
angeftammten Urfd;mei§er ©cpolte, Drbuung
palten. Unb fie I;ielteu Drbituttg, mufter»
I;aftc Drbuuitg. 2£ar bad ein 93ilb, mic
unfere SJtanucu mit ernften, entfd;loffeitcn
SJiienett, aber furdjtlod, unb mit berber
gaitft, mentt'd fein tuujjte, bie ©trafen boit
bemonftrierenbem ©efinbel fauber fegten!
tDiit ben „Säubern" ift nid;t gut Äirfdjett
effcit, bad erfuhren bic Stebolu^er. Sie
Sujerner Söcbölfermtg liebte unfere tapferu
©olbateit uitb banftc il;ncn ipre fefte Haltung
laut ititb offen. Ser ©eiteralftreif bCrpuffte
mie ein palbttaffer „gröfd;" an ber 2lclper=
filbi. Sic ©olbaten fcprteit I;eim. Sllle?
Sciber, nein! SJtaitcpe junge, lebendfrope
Sfibmalbner blieben juritd, auf bem Traufen»
lager, grippcfraitf. Ser größere Seil
bott ipnen fonnte gottlob mieber gefitnb
jurüd itt bie §eimat. SIber elf ©djmer»
franfe füllten bie Siebe jttr Çeimat mit ipren
jungen Sebett bcjaplen. £jtt fd;mereu lieber»
träumen lagen fie, il;re ©cbanfen meilteit
bal;eim in ber trauten fÇamilienftube bei
Sater uub -Diuttcr unb Sßriibern unb ©d;me=
ftern Uttb bann brad;te ber Sclegrapl;
in 11 Käufer eine traurige Siad;rid;t. $it
ben geititugcn ftaitbeu fcpmarjgeränbcrtc
Sobcdanjeigeu mit ber Unterfdjrift bed bäter*
lid; beforgteit SBataillondfommaitbanten, ber
aid ritterlidjer Sffijier bei feinen frattfen
©olbateit audparrte, mäl;reitb bal;cim feine
franfe 9Jîutter um ben ©opn bangte, er
möcpte fid; and; nod; bcn ©rippetob polcit.
Sange Seicpenjiige begleiteten bei gebämpftem
Sromntclflang bie toten jungen §elbctt jitr
legten Stupeftätte, auf ben legten ^Soften. 2Iit
if;rem ©rabc fel;lte nie mit tröftenbem, I;erj=
bemegenbent, für ^!ird;c uub 33aterlanb be=

geifternbem SBortc einer ber beiben ^elb=
prebiger, bic itt uuermitblidjer Eingabe für
itnferc ©olbaten fid; opferten.

zz

Aus schweren Tagen.

So voller Schrecken sah ich keine Nacht?
Ein Zischen, Züngeln rings von Feuerschlangen!
Wir schritten bebend durch die grause Pracht
Und hielten auf den Tod uns fest umfangen.

So beschreibt der Luzerner Bauerndichter
Fridoliu Hofer eine grauenvolle Sturmnacht.
Paßt diese lebendige Schilderung nicht auf
jene schaurigen Leidenstage und -ncichte des
Herbstes 1918, wo in unserm lieben Heimatlande

der Schrecken der Grippe umging,
eine Art Pestschrecken, den man nur mehr
aus alten Büchern kannte? Die Totenglocke
wollte nicht zur Ruhe kommen, Grab um
Grab tat sich auf und verschlang junge
Menschenleben, starke Jünglinge u. Männer
in der Bollkraft der Jahre, treubesorgte
Frauen und Mütter und tapfere Töchter, die
im Dienste der Nächstenliebe sich den Grippetod

holten. Ein Trauern war im Lande,
aber nicht ein Trauern solcher, die „keine
Hoffnung haben". Christlicher Duldersinn
erkennt in solchen Prüfungen die mahnende
und strafende Hand Gottes, und das tränenfeuchte

Auge des Leidgeprüften gewinnt
immer wieder den vertrauenden Ausblick zu
Gott, der auch Leid und Schmerz zum Guten,
zum Lohne wandelt.

Ein neuer Schrecken fuhr ins Land im
Wintermonat 1918. Er gemahnte an eine
Szene in Schillers „Wilhelm Tell". Der
Knabe spricht zum Fischer, da der Föhnsturm
sich iil den Urnersee legte:
Hört Ihr, sie läuten droben ans dem Berg,
Gewiß hat man ein Schiff in Not geseh'n
Und zieht die Glocke, daß gebetet werde.

Ein Schiff hat man in Not gesehen, das
Schiff des Baterlandes. Dunkle
Mächte, gewissenlose Feinde des Vaterlandes
wühlten im Gener alst reik die
schmutzigsten Wogen des Klassenkampfes und
der Empörung auf. Es war Sturm.- Montag,

den 11. Wintermonat, rief man auch
unsere Wehrmänner in raschem Aufgebot zu

Schutz und Hilfe dem bedrohten Schiff im
Sturm. In dem alten katholischen Vorort
Luzern sollten sie, die tapferen Hüter der
angestammten Urschweizer Scholle, Ordnung
halten. Und sie hielten Ordnung, musterhafte

Ordnung. War das ein Bild, wie
unsere Mannen mit ernsten, entschlossenen
Mienen, aber furchtlos, und mit derber
Faust, Wenn's sein mußte, die Straßen von
demonstrierendem Gesindel sauber fegten!
Mit den „Ländern" ist nicht gut Kirschen
essen, das erfuhren die Revoluzzer. Die
Luzerner Bevölkerung liebte unsere tapfern
Soldaten und dankte ihnen ihre feste Haltung
laut und offen. Der Generalstreik verpuffte
wie ein halbnasser „Frösch" an der Aelper-
kilbi. Die Soldaten kehrten heim. Alle?
Leider, nein! Manche junge, lebensfrohe
Nidwaldner blieben zurück, auf dem Krankenlager,

grippekrank. Der größere Teil
von ihnen konnte gottlob wieder gesund
zurück in die Heimat. Aber elf Schwerkranke

sollten die Liebe zur Heimat mit ihren
jungen Leben bezahlen. In schweren Ficber-
träumen lagen sie, ihre Gedanken weilten
daheim in der tränten Familienstnbe bei
Vater und Mutter lind Brüdern und Schwestern

Und dann brachte der Telegraph
in 11 Häuser eine traurige Nachricht. In
den Zeitungen standen schwarzgerändcrte
Todesanzeigen mit der Unterschrift des väterlich

besorgten Bataillonskommandantcn, der
als ritterlicher Offizier bei seinen kranken
Soldaten ausharrte, während daheim seine
kranke Mutter um den Sohn bangte, er
möchte sich auch noch den Grippetod holen.
Lange Leichenzüge begleiteten bei gedämpftem
Trommclklang die toten jungen Helden zur
letzten Ruhestätte, aus den letzten Posten. An
ihrem Grabe fehlte nie mit tröstendem,
herzbewegendem, für Kirche und Vaterland
begeisterndem Worte einer der beiden
Feldprediger, die in unermüdlicher Hingabe für
unsere Soldaten sich opferten.
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Sanfbarfeit cïjrt ciit 3SoIf. Sad 9îib=
loalbiter 93ôïfïein ïjat boit jeljer feine Reihen
in ©Ijreii gehalten, bie Reiben bout SRor*

garten, ©entlad), boit SDÎarignano, ein 3(11=

tocg. ©d tbirb aud) bie 11 gelben boit Situent
eljrett. Sarum ftiftet if)ucit and) bie 33rattig
eine ©Ijreittafcl. Sie Silber biefer
Selben f o 11 e n in j e b e m SR i b

>o a I b n c r S a it § f o m.o 1) I in b e r
53 ii r g e r lu i e i it b e r 33 a ü c r it ft it t> e

H it b i nt © o nt nt er I) o d) b ro 16 e it in
b c v 311 fi 1) it 11 c, e i it iß t ä 1) d) c it
t) a b c tt.

Sieber Sefcr! SBeitit bit iit ftiïlev fÇeier=
obeitbftuube in ber 33rattig blätterft uitb bie
11 33ilbcr immer luieber fieïjft, möd)te iooljl
îiugriittiit beiit Ser,} erfaffen über bie frebleit
Stuftiftcr bed ©cneralftreifd. Sodj beffer aid
Lünten über 33ergaitgetted, ift Vorbeugen
für bie .3nfunft. 3Bir alte folleit mitljetfen
«it bei- 33cfferuitg ber 3ßelt. Sßcbor
ber Softor aber eine sJRii;titr öerfefireibt,
ntttfj er Ibiffen, ibo cd beut ißaticittcn
fet)tt. Sic grojje SBelt franft ait man=
djent ©ebredjcit. 3tber bad •Saitgtitbet Ijeifjt:
© r j i e t) it it g o t) it e © o t1. ©eit man
bielerortd beit Serrgott bor bie $üre bed
©ttern« nitb ©d)ull)aufed fcfjte, ift ber teufet
oit ben fÇamilientifd) unb' auf bett ©d)itl=
fattjeber gefeffen ititb prebigt ben jnitgcit
•Ttögfen ben ©eift ber Unbotmäfeigfeit gegen
©Ott ititb jcgtid)e 3lntorität.

Sie ©enufifudjt nitb infolgebeffcit eine
ftcigenbc Uitjufriebenljeit nagt an beit Screen
ber jungen Sente lttib läftt itjnen feben ©init
für befdjeibeued ©id)begnitgen, für ftiïïed,
ütnered ©eetengliid abljanben foiumen.
®aruni, lieber Sefer, fo bit gamitienbater
°ber »mutter bift, I)att djriftlid)e Orbititng

nitb 3ud)t i't bciitcm Saud, nitb bie ©rbnnng
tbirb bid) ititb beine Einher erljaltcn nnb
itjnen ben 2Bcg 311111 ©lüde tbcifcit. Saft
unter beinent Sad) ben ©eift ber 5îritifier=
Iitft gegen S3c()örbett mtb 33orgcfct3tc nie, anf=
fontmen, foitft ibirb er fid) balb gegen bid)
fclbcr rid)ten. Unb if)r, junge SRibtnalbitcr
©iiljne nitb Södjter, bergeffet nid)t: bon
c it r e m Scben ititb ©treiben I)ängt Sßoljl
nitb 3BeI)c itufercd lieben Siiblualbuerlaitbcd
ab, gaits befouberd iit ben ©türmen ber
näd)ften ^aßr^ctjnte. Sc ad) bent ©encrai»
ftreif fagte ntan mit gutem ©rititb: „Sic
Slatßolifen ititb bie SJSaitern ßabcit bad 33ater=
taub gerettet." Sie b c ft c 3t r b e i t f ü r
beit ©taat ift bie 3t r b e i t a it b i r
f e f b ft. Ä e r it î a t ï) 0 I i f d) e fi ü 11 g
t i it g e tt 11 b ^ u n g f r a n e n, SDî ci it n e r
n it b 3 r a n c it Samt tiebed Sîibmatbner»
laitb îttagft mt)ig fein!
Ser 93ergtbcg öffnet fid), nur frifdj mir itad)!
Seit f^etd erfenn' id) nitb bad Ären^teitt brauf,
SSir fiitb am 3icl, t)ier ift bad Stiitti.

©0 ffiridjt ber junge SJIeldjtal in @d)illcrd
„Seit", aid er bie Uittcrloalbiter in bad ïïîiitli
führte. Sie ßircf)c (ÏÏjrifti, anf ißetri $el§
gebaut, ift bie ©djitlc tualjrer 93atcrlaitbd=
liebe, cd)ter Siibloalbitcr Sreue. „Seit f^eld
erfenn' id) nnb bad treustem branf." 9ïib=
lualbiierbolf, fo lange bad Äreuj in beiner
©tnbe, int @d)ul= unb iRatljand beit ©I)ren=
glaf3 einnehmen barf, bleibt aud) bad tueiftc
Ären5 int roten ©chtoegerbanner befteßeit.
SJhtf) bad ©ßriftudfrcitä aber einmal loeg,
bantt fällt and) bad tueifee ©dgoegerfreitj,
ititb nur bad rote Sud) bleibt, bad fÇelb^eidjcu
bed 33ölfcrleitbed. Siebed Sîiblualbiterbolf!
33or b e m Ungliid beßiit' bid) ©ott ititb ber
bielliebe 33ruber ftlaitë! X.
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Dankbarkeit chrt ein Balk. Das
Nidwaldncr Bölklein hat Nan jeher seine Helden
in Ehren gehalten, die Helden vani Mor-
garten, Sempach, ban Marignano, am
Allweg. Es wird anch die 11 Helden von Luzern
ehren. Darum stiftet ihnen auch die Brattig
eine Ehrentafel. Die Bilder dieser
Helden fallen in jedem
Nidwaldncr Hans, s a w.o h l in der
B ü r g e r - w i c i n d e r B a n c r n st n b e

und im S a m m e r h a ch droben in
der A l p h ü t t e, e i ir Platz ch c n
h a b c n.

Lieber Leser! Wenn du in stiller Feier-
ubendstnnde in der Brattig blätterst und die
1l Bilder immer wieder siehst, mächte Wahl
Ingrimm dein Herz erfassen über die frevlen
Anstifter des Generalstreiks. Doch besser als
Zürnen über Vergangenes, ist Vorbeugen
für die Zukunft. Wir alle sollen mithelfen
an der Besserung der Welt. Bevor
der Doktor aber eine Mixtur verschreibt,
muß er wissen, wo es dem Patienten
fehlt. Die große Welt krankt an manchem

Gebrechen. Aber das Hanptübel heißt:
Erziehung ohne Got t. Seit man
vielerorts den Herrgott vor die Türe des
Eltern- und Schulhanses setzte, ist der Teufel
an den Familientisch und auf den Schnl-
katheder gesessen und Predigt den jungen
Köpfen den Geist der Unbotmäßigkeit gegen
Elott und jegliche Autorität.

Die Genußsucht und infolgedessen eine
steigende Unzufriedenheit nagt an den Herzen
der jungen Leute und läßt ihnen jeden Sinn
für bescheidenes Sichbcgnügen, für stilles,
iuneres Seelenglück abhanden kommen.
Darum, lieber Leser, so du Familienvater
"der -mutter bist, halt christliche Ordnung

und Zucht in deinem Haus, und die Ordnung
wird dich und deine Kinder erhalten und
ihnen den Weg zum Glücke weisen. Laß
unter deinem Dach den Geist der Kritisierlust

gegen Behörden und Vorgesetzte nie.
aufkommen, sonst wird er sich bald gegen dich
selber richten. Und ihr, junge Nidwaldncr
Söhne und Töchter, vergesset nicht: von
e n r e m Leben und Streben hängt Wohl

und Wehe unseres lieben Nidwaldnerlandes
ab, ganz besonders in den Stürmen der
nächsten Jahrzehnte. Nach dem Generalstreik

sagte man mit gutem Grund: „Die
Katholiken und die Bauern haben das Vaterland

gerettet." Die b e st e Arbeit f ü r
d e n S t a a t i st d i e Arbeit an dir
selb st. K e r n k a t h o l i s ch e I ün g -
linge und Jungfrauen, Männer
und F r a n c n Dann liebes Nidwaldner-
land magst ruhig sein!
Der Bergweg öffnet sich, nur frisch mir nach!
Den Fels erkenn' ich und das Krenzlein dranf,
Wir sind am Ziel, hier ist das Nütli.

So spricht der junge Melchtal in Schillers
„Teil", als er die Unterwaldncr in das Rütli
führte. Die Kirche Christi, ans Petri Fels
gebaut, ist die Schule wahrer Vaterlandsliebe,

echter Nidwaldncr Treue. „Den Fels
erkenn' ich und das Krenzlein dranf." Nid-
waldnervolk, so lange das Kreuz in deiner
Stube, im Schul- und Rathaus den Ehrenplatz

einnehmen darf, bleibt anch das Weiße
Kreuz im roten Schweizerbanner bestehen.
Muß das Chriftnskrenz aber einmal weg,
dann fällt anch das weiße Schweizerkreuz,
und nur das rote Tuch bleibt, das Feldzeichen
des Bölkerlcndes. Liebes Nidwaldnervolk!
Bor d e m Unglück behüt' dich Gott und der
viclliebe Bruder Klaus! X.
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